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Rezensionen

ANFRED HEIM, Einführung ın die Kırchengeschichte. Müuünchen:
Beck 2000 234 Seliten. ISBN 3-406-46712-1

SeIlt 1965 haben Generationen VO Studenten Augu%t Franzens „Kleine Kır-
chengeschichte“ als erstes un: oft auch als etztes Hıltsmittel für das Studium der
Kirchengeschichte benutzt, ZU Verdruss iıhrer Lehrer, denen der „Kleıine
Franzen“ als schmale Basıs erschien. Franzens Taschenbuch wurde jedoch

einem Verkaufsschlager, un: der Bedart ach eıner urz gefassten Darstellung
steht Ja auch außer Frage. Heıms Eınführung ın die Kirchengeschichte tolgt
nıcht dem Konzept Franzens. Er bietet ZWAar ebenfalls eıne „Kurzdarstellung“
der Kirchengeschichte VO iıhren Anfängen bıs ın die Gegenwart, stellt dieser
aber, un: das 1St NCU, als eı1l eıne Eıinleitung ber Gegenstand, Aufgabe un
Methode der Kırchengeschichte, ber ıhre sachliche un chronologische lıe-
derung, iıhre Quellen un: ber dıe Geschichte der Kırchengeschichtsschreibung
anl Der II1 Teıl bjetet eın 1m Wesentlichen ach Sachgebieten gegliedertes
Lıteratur- un:! Quellenverzeichnıis. Das Buch bietet somıt nıcht L11UTr eıne Eın-
führung ın die Kırchengeschichte, sondern zugleich ın ıhr Studium. Man annn
diesem höchst nützlichen Uun:! sorgfältig bearbeiteten Band L11UTr weıte Verbrei-
tung wünschen.

ITWI1N (Gatz

DPETER WALTER HERMANN-]OSEF REUDENBACH (He.), Bücherzensur Kurıe
Katholizismus un: Moderne. Festschriuft für Herman Schwedt. Beıträge
A Kirchen- un: Kulturgeschichte 10) Frankfurt d. Peter Lang 2000
ISBN 3-_63 47 -624 376 Seıliten.

Die Archive der Kongregationen des Index un der römischen Inquisıtion
werden se1lt ıhrer Offnung für dıe Forschung 1mM Jahre 1998 VO eıner oroßen
Zahl VO Forschern frequentiert, 4aSS der kleine Benutzersaal diese me1st nıcht

fassen VEIMAS. Eınen Arbeıtsplatz erhält I1a  e daher 1Ur ach Voranmeldung.
(3an7z anders sıeht C655 dagegen 1m Vatiıkanıschen Archiv AaUs, die Zahl der
Besucher 1n den etzten Jahren eher zurückgegangen 1St, obwohl die Sperrfrist

dem Jetzıgen Pontitikat VO 1846 auf 19727 herunter ZESELIZT worden 1St.
Unter den deutschen Kıirchenhistorikern hat sıch Schwedt WwW1e€e eın ande-

Fl se1it Jahren der Erforschung der beiden Kongregationen des Index un: der
Inquisıtion gewıdmet. Von ıhm sınd 1ın naher Zukunft eine Prosopographie der
Indexkongregation un eıne Edition ıhrer Dekrete erwarten SO oreift INnan
interessıiert dieser ıhm VO Freunden bereiteten Festschriıft, und Ia  =$ wırd
nıcht enttäuscht. Denn S$1e 1St nıcht mıiıt Zutfälligkeiten aufgeschwemmt, sondern
enthält wen1ge, aber kompakte Beıträge jenen Bereichen, die der Titel
Von den zehn Beıträgen selen Jjer 1L1UTr wenıge herausgegriffen, zunächst der VO
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Hubert Wolf ber Augustın Theiner beigesteuerte Auftfsatz „Sımul CEI11SOT eit
censuratus“ Der verwiıckelte Lebensweg des schlesischen Kırchenhistorikers,
der als Prätekt des Vatikanıischen Archivs bedeutende Editionen AaUS dessen
Beständen vorlegte, anderen Forschern aber das Leben schwer machte, Wr

sıch schon bekannt. Ihm wiırd 11U eıne NCUC, höchst interessante Facette als
Consultor der Indexkongregation hinzugefügt. Nachdem Schwedt Theıiner
schon als Gutachter für sudwestdeutsche kırchenpolitische Fälle nachgewiesen
hatte, hat Wolf auf rund des 11  - zugänglichen Quellenmaterıals eıne
Reihe VO Stellungnahmen Theıiners entdeckt, die Z Indizierung mehrerer
Bücher VO Johann Baptıst Hırscher, gnaZz Heıinrich VO Wessenberg un:
Fidelıis Haız tuhrten. Wolft meınt, 4SS diese Consultorentätigkeit Theıiners eıne
eigene Untersuchung WE ware. Theıiner, der während seıner frühen römischen
Jahre scharf zensurıerte, wurde während des Vatiıkanums, nachdem C der
Konzilsminderheit die Anordnung 1US die Geschäftsordnung des
TIrıdentiums hatte zukommen lassen, der Leıtung des Archives enthoben.

Christoph Weber schreıbt ber Jene VO Benedikt 1I1 (  4—3 ernannNnNteEN

Titularbischöfe, die diese Wuürde nıcht AaUS dem Grunde erhielten, weıl S$1e 1n
irgendeıiner Weıse bischöfliche 1enste eisten hatten, sondern lediglich als
Rangerhöhung. Auf dem Konzil VO Irıent Wr die Bestellung VO Weıih-
bischötfen umstrıtten SCWESCHI, annn aber schliefßlich Z Hılfe für die Diözesan-
bischöfe akzeptiert worden. Die Ernennung reiner „Honorarbischötfe“ stieß
dagegen weıter auf Reserve un! die Päapste praktizıerten diese enn auch bıs 1ın
die Gegenwart sehr unterschiedlich. Bekanntlich W arlr 1US C diesbezüglich
restriktıv, während Johannes sogleich Begınn selnes Pontifikates eıne
sroße Zahl kurıialer Miıtarbeıiter Titularbischöten Weber geht der
diesbezügliıchen Praxıs Benedikt 19Rl nach, der ın seiınem kurzen Pontitikat 100
Honorarbischöte En weIılst nach, A4SS davon Z7wel Drittel AUS dem
Königreich Neapel, der Heımat des Papstes kamen, 4aSS also landsmannschaft-
lıcher Nepotısmus eın tragendes Motiıv dieses mehr als fragwürdıgen Politik W Aar.

Hermann-Josef Reudenbach zeichnet 1n seinem Beıtrag die „Sılhouette elines
Kurienprälaten der zweıten Reihe“, namlı:ch Cesare Sambucettis (1838—-1911).
Man Mag sıch tragen, W as den Autor veranlasst hat, seınen immensen Aufwand
ın die Erforschung eınes wen12 bedeutenden Mannes iInvestleren. ber
Sambucetti War eben eın Kurienprälat VO Jjener Art,; W1e€e 65 viele gab In seinem
Leben spiegelt sıch der kurıiale Alltag seıner Zeıt un: insotern hat dieser Beıtrag
Bedeutung ber seiıne Person hınaus.

Mıt dem kurijalen Alltag 1US befasst sıch auch die VO ar] Haus-
berger herausgegebene „Miılıeuskızze“ des bayerischen Minıisterjalbeamten
Franz Edler VO Stockhammer. Dieser dezidierte Katholik verfügte ber zahl-
reiche Kontakte 1n der römiıschen katholischen Gesellschaft, VOT allem den
Kapuzınern, Dominıkanern un Benedıiktinern. Dort 3803  e allenthalben
dem sroßen Kardıinalstaatssekretär Rampolla nach, während das Urteil ber den
VO 1US bestellten Kardıinalstaatssekretär Merry de]l Val w1e€e auch ber den
SaNzZCH Pontitikat wen1g vorteıilhaft austiel: „Die Domuinıkante dieses Gleich-
klanges d.ı der Vertrauensleute Stockhammers] 1st die des ehrfurchterfüllten
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Bedauerns mıiıt eiınem VO  w einıgen herrschsüchtigen Naturen, ach ıhrem unfehl-
bar sıch dünkenden Kopfe geleiteten alten Manne, dem als Dıözesan-
bischof, Ja och als Patriarch die Herzen zuflogen, dessen beste un: edelste
abe aber JEtzt nıcht U1 Geltung kommt, da den überwiıegend verstandesge-mäßen Anforderungen selnes derzeitigen A_mtes nıcht gewachsen 1St und 1mM
Empfinden der ıhm hıeraus erwachsenden Überlastung eın Instrument 1n den
Händen Untergebener 1St.  < D 178) Schärfer könnte das Urteil ber den Papst,ın dessen Pontiftfikat die „Modernismuskrise“ fıel, ohl aum austfallen. C655 in
dieser Schärfe berechtigt 1St, sel dahin gestellt. Von Stockhammer WAar iımmerhin
eın zuL informierter Beobachter, dem die Entwicklung der Kirche nıcht
gleichgültig W al.
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